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Den ganzen Winter über würde das Feberoieh 
und die kleineren Schweine in Staͤllen gehalten, 
welche unter den breiten Baͤnken in der Stube an⸗ 
gebracht waren, wozu noch die Kaͤlber und Ziegen 


des Abends in die Stube gelaſſen wurden, und die 


ganze Nacht darin umherliefen, ſo daß ich wegen 


des Laͤrms und üblen Geruchs nicht ſchlafen konnte. 


War es nun Tag geworden, ſo wurde dieſe Thier⸗ 

geſellſchaft wieder getrennt. — Als meine Füße 
ſo weit geheilt waren, daß ich gehen konnte, bekam 
ich ein Geſchwuͤr an der rechten Hand, woran ich 
vierzehn Tage lang dermaßen litt, daß ich vor 


Schmerz nicht zu bleiben wußte. Aus dem Dorfe 


Bonlaukew, eine Viertelſtunde von hier, kamen 
einige Bauern zu mir, welche ſich erboten, mich 
auch einige Wochen ins Quartier zu nehmen. Da 
die Hälfte dieſer vierzig Familien aus lutheriſchen 


Deutſchen, und die andere aus katholiſchen Lit⸗ 
thauern beſtand, ſo entſchloß ich mich, zu Ende des 


Februar dieſes Anerbieten anzunehmen, um doch 


wieder zu Menſchen zu kommen, welche ich verſte⸗ 
hen konnte. Ich nahm daher Abſchied von meinen 


* 


bisherigen Wohlthaͤtern. Der Schulze, ein Deut- 
ſcher, nahm mich zuerſt auf, und nachdem wir mit 


einander bekannt geworden waren, machte ich ihm 
den Vorſchlag, die deutſchen Kinder der Gemeinde 
nach meinen Kraͤften im Buchſtabiren und Leſen zu 


unterrichten, weil ſie zwei Stunden weit von der 
Schule entfernt wohnten, und deshalb den Winter 
über zu Hauſe gehalten werden mußten. Er war 
es zufrieden, und ließ den andern Tag die Gemeinde 


verſammeln, worunter ſich auch ein Waldfoͤrſter = : 
befand. Nachdem ich von Letzterem examinirt, und 
für tauglich befunden worden war, bekam ich am 


folgenden Tage zwanzig Kinder in Unterricht, wozu 


nig vorhanden, weshalb ich mich behelfen mußte; 


der Schulze das Lokal hergab. Buͤcher waren we⸗ = 


880 * 


ich hatte jedoch die Freude, innerhalb vierzehn 1595 


gen einige Kinder von 4 und 5 Jahren, welche noch 
keinen Unterricht erhalten hatten, bis zum Leſen zu 


2 bringen; Dadurch gewann ich die Herzen dieſen 


5 Gemeinde, und ſie boten mir ſogar an, im Fruͤh⸗ 

jahre ein Schulhaus bauen zu laſſen, wenn ich bei 

ihnen bleiben wollte, wozu ich mich aber nicht ent⸗ 
ſchließen konnte. 


Ende Maͤrz kamen unerwartet die Quartier⸗ 
macher eines ruſſiſchen Infanterie-Bataillons; der 
Schulze war daher der Meinung, daß ich fuͤr die 


Zeit der Einquartierung den Unterricht einſtellen, 


und mich verbergen follte; allein dazu wollte ich 


8 mich nicht verftehen, Wir kamen darin überein, 
daß ich, ſo lange nur die Quartiermacher hier waͤ⸗ 
ren, die Schule fortſetzen, und waͤhrend der wirk⸗ 
lichen Einquartierung des Bataillons dieſelbe ein⸗ 
ſtellen follte, Ferner berabredeken wr, daß, falls 
die Quartiermacher ſich nach mir erkundigen moͤch⸗ 
ten, er mich fuͤr ſeinen Bruder ausgeben, und ſagen 
ſollte, daß ich von Kindheit auf immer in Deutſch⸗ 
land geweſen, dort ſtudirt, und daher die litthaui⸗ 
ſche und polniſche Sprache nicht erlernt habe. Den 
andern Morgen gegen 10 Uhr kam der Unteroffizier 


mit dem Schulzen zu mir in die Schule. Sogleich 


bemerkte ich, daß von mir die Rede war, der Ruſſe 
aber an der Ausſage des Wirthes zweifelte. Wie 


mir der Schulze nachher erzaͤhlte, hatte der Unter⸗ 


ofſizier gemeint, daß ſein Bruder bei Smolensk 
geblieben, und ich vielleicht als Franzoſe deſſen 
Mörder ſey. Gleichwohl kam er zu mir, und 
reichte mir die Hand, mit der Frage, ob ich Soldat 
geweſen op, was ich natürlich verneinte; aus ſei⸗ 


nen Reden aber ſchloß ich, daß die hieſigen litthaui⸗ 


ſchen Bauern mich, ſchaͤndlich genug! verrathen 


und ins Innere von Rußland ktransportire. 


batten Nun entfernte er ſich, ging im Dorfe um⸗ 
her, die Offizier⸗Quartiere zu beſuchen, und kam 
gegen 2 Uhr betrunken zurück, als ich gerade, mit 
dem Aufſagen eines ſtebenjahrigen Knabens beſchaͤf⸗ 
tigt, ihm den Ruͤcken gewendet hatte. Ploͤtzlich 
ſchlug er mich mit dem Kantſchuh von hinten derz 
maßen uͤber den Kopf ins rechte Auge, daß mir 
daſſelbe augenblicklich zuſchwoll, weshalb die Kin⸗ 
der alle anfingen zu ſchreien, und zur Thuͤre hinaus 
wollten. Ich ſprang auf, und würde ihn umge⸗ 
bracht haben, wenn er ſich nicht ſchon entfernt 
gehabt hätte, 

Acht Tage ſpaͤter kam in der Nacht ein Bauer 
zum Schulzen, mit der Nachricht, daß am vergan⸗ 
genen Abende in einem benachbarten Dorfe ein rufe 
ſiſches Kommando eingetroffen ſey, welches alle 
Soldaten von der franzöfifchen Armee aufgriffe, 

Auch 
haͤtten fie eine offene Ordre bei ſich, wonach alle 
Einwohner, bei welchen ſolche Individuen vorge⸗ 
funden, mit vierzig Rubel und funfzig Kantſchuh⸗ 
hieben beſtraft, und im Falle des Unvermoͤgens zu 
mehrjähriger Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt wurden. 
Es wurden daher in dieſer Nacht noch die Nachbarn 
verſammelt, und nachdem ſie mich mit Reiſegeld 
und Lebensmitteln reichlich verſehen hatten, nahm 
ich Abſchied von ihnen. Der Schulze brachte mich 
auf einem Schlitten bis nach der zwei Meilen ent⸗ 
fernten preuß. Grenze. Den 6. April kam ich in 5 
Koͤnigsberg an, wo ich in dem zweiten Bataillon 

der ruſſiſch⸗deutſchen Legion Dienſte nahm, dem 
Feldzuge in Frankreich 1814 mit beiwohnte, und 
1815 zu den e übertraf. 
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Schadenfreude. 


Der Pächter Lips, der Paͤchter Durſt und der 


Schneidermeiſter Quentſch ſind die Helden der Ge⸗ 
ſchichte, welche hier erzaͤhlt werden ſoll. 


Bei einem Viehmarkte, zu welcher Zeit außer 


der viehiſchen Sauferei auch mancherlei andere 
Spaͤße getrieben wurden, machte ſich der Paͤchter 
Durſt einen ganz eignen Spaß mit dem Paͤchter 
Lips. Dieſer naͤmlich war ein Junggeſelle, und 
ſah gern huͤbſche Maͤdchengeſichter. Der Paͤchter 
Durſt alſo verkleidete ſich als ein Maͤdchen, und 
wußte ſeine Rolle ſo gut zu ſpielen, daß jener der 
vermeintlichen Schoͤnen einen Kuß gab, wodurch 
er zum ſchallenden Gelaͤchter aller Umſtehenden 
wurde. Der Paͤchter Lips war aber auch nicht 
auf den Kopf gefallen, und ſann darauf, wie er 
de Paͤchter Durſt einen Streich ſpielen koͤnne. 
Am ache Viehmarkte gelang e es ihm, mit Hülfe 
eines verſchmitzten Roßtaͤuſchers dem Pächter Durſt 
ein ſchlechtes Pferd anzuſchmieren, wie man ſich 
gewöhnlich auszudrucken pflegt. Der Maͤkler hatte, 
nach des Paͤchter Lips Anleitung, alle Kuͤnſte auf⸗ 
geboten, dem Pächter Durft den Kauf des Pferdes 
als ein großes Gluͤck, als einen Treffer darzuſtellen, 
und als nun letzterer ungluͤcklich in die Schlinge 
gegangen war, da geſtand ſich der Paͤchter Lips 
öffentlich zu der gelungenen Betrügerei, worauf 
der Pächter Durft auf dem ganzen ee BT 
gelacht wurde. 

Der Paͤchter Durſt verlor nun das Gbeichge⸗ 
wicht, fiel aus, und ſchwor dem Paͤchter Lips, daß, 
wenn er je ſeinen gepachteten Grund und Boden 
betreten follte, er dafuͤr ſorgen werde, daß er nicht 
mit geraden und gefunden Gliedern davon Fame, — 


zu ſeiner Braut reite, 
Hochzeit zu vollziehen. — Das Reiten iſt ſicher 


Nach einiger Zeit machte der Paͤchter Lips eine 


Reiſe, bei welcher ihn ſein Rückweg i in die Naͤhe 


der Pachtungen feines Feindes Durft führte. Es 


kitzelte und juckte ihn / einen Verſuch zu machen, ob 
ſein Feind auch wachſam genug ſeyn wuͤrde, um die 
gedrohte Rache an ihm zu vollziehen. — Nicht 
gerade nothwendiger Weiſe fuͤhrte ſein Weg durch ’ 


des Paͤchters Durſt Wohnort; dennoch nahm er 
die Straße dahin. Mittlerweile ſah er einen Mann 


hinter ſich her geritten kommen. Um zu beobachten, 
ob er zur feindlichen Seite gehoͤren koͤnnte, fuhr er 
etwas langſamer, und bemerkte, daß dem elegan⸗ 
ten Reiter das Reiten etwas ſauer wurde, Er ließ 
ſich mit ihm in ein Geſpraͤch ein, und erfuhr, daß 
er der Schneidermeiſter Quentſch ſey, der ſo eben 
um den andern Tag die 


nicht Ihre Gewohnheit, ſagte der Paͤchter Lips zu 
dem i neuen Bekannten; binden Sie doch Ihr Pferd 
an, und ſetzen Sie ſich zu mir in den Wagen. — 
Dem Schneidermeiſter Quentſch leuchtete der Bor 
theil des Vorſchlages ein, flieg zum Beſten feiner i 
Schenkel ab, kuppelte das Pferd an, und ſetzte ſich 

in den Wagen. Die Gelegenheit des Geſpraͤchs 


wuchs zur Vertraulichkeit in dem Grade, daß 1 


Paͤchter, mit einem Plane beſchaͤftigt, zu deſſen 


Ausführung er die Huͤlfe des Herrn Quentſch zu 


gebrauchen dachte, ihm erzaͤhlte, was fuͤr ein 
Abenteuer er vielleicht auf ſeinem Wege zu beſtehen 
haben werde. Er machte ihn mit allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen bekannt, und verabredete mit ihm die zu neh⸗ 
menden Maaßregeln. a =. 
(der Beſchluß künftig. * 
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Vermischtes. 


l die Karſ chin.]. Die berühmte Dichterin 
Seile Namens gehört den Schleſiern infofern an, 
als die Gegend zwiſchen Kroſſen und Zuͤllichau, wo 
ſie in einer einſamen Meierei als die Tochter eines 
Gaſtwirths und Bierbrauers geboren wurde, vor⸗ 
mals zu Schleſien gehörte, — Sie zeigte frühzeitig 
Sinn fuͤr Thaͤtigkeit des Geiſtes, las beſonders 
gern das Buch der Maccabaͤer, und war von den 
darin erzaͤhlten Großthaten ſo begeiſtert, daß ſie 
ſehnlichſt wuͤnſchte, ein Knabe zu ſeyn, und am 
liebſten Soldaten ſpielte; daher war ſie auch fuͤr 

Friedrich II. ſo ſehr begeiſtert. Sie geſteht uͤberdies 
ſelbſt, daß fie in ihrem ganzen Leben nur andert⸗ 
halb Struͤmpfe geſtrickt habe. Nach einem kleinen 


Liebesroman mit einem anfcheinend geiſtreichen 


x Hirtenknaben, denn ſie mußte bei ihrem Stiefvater 
auch die Kühe huͤten, und nach einer ſehr ungluͤck⸗ 
lichen Ehe mit dem Tuchmacher Hirſekorn, welcher, 
als ſie eben das vierte Kind zu erwarten hatte, ſich 
von ihr ſcheiden ließ, heirathete ſie den Schneider⸗ 
i meiſter Karſch, welcher taͤglich betrunken war, ſie 


5 mißhandelte, und in die groͤßte Armuth brachte. 


n Glogau, wo ſie ſich miederließ, erlangte fie 
3 ihre Gedichte, deren Ruf viele Fremde in ihre 
armſelige Wohnung zog, eine große Bekanntſchaft 
und Unterſtuͤtzung. Durch ihren Gönner, einen 
Baron von Kottwitz, kam ſie 1761 nach Berlin; 
Ramler, Sulzer, Mendelsſohn wurden dort ihre 
Freunde. Friedrich der Große ſchickte ihr drei Tha⸗ 
ler, als ſie ihn einſt bat, ihr ein Haus zu bauen, 
worauf ſie ihm antwortete, daß ſie ſich dafuͤr nicht 
einmal ihr letztes Haus, einen Sarg, bauen laſſen 
konnte. 
wieder zuruͤckgab. Friedrich Wilhelm der Zweite 
aber baute ihr ein Haus. Sie brachte das Meiſte, 
was ſie hoͤrte und las, z. B. Predigten, in Berfe, 
welche zuletzt, ungeachtet ſie fruͤher manches Gute 
. ſehr waͤßrig waren. Ungeachtet ihres freien 
Geiſtes glaubte ſie, aus einer Kaffeetaſſe wahrſagen 
u können. Sie ſtarb in Berlin in einem Alter 
un 05 Jahren. a 
* 
Gewoͤhnliche eee Dinte ift mit Erfolg bei 
Verwundungen der Pferde an den Füßen, welche 
durch Vernageln ze, bebe angewandt N 


* er 
> 


Darauf erhielt fie zehn Thaler, welche fie - 


Wenn ich recht demuͤthig ſeyn will, ſo brüfte ich 
mich recht mit meinen Verdienſten, ſtelle mich vor 
den Spiegel, und lobe mich, um zu fühlen, wie 


wenig an mir su loben: ift, 


1 und Homonhme. 


Die erſte Sylbe zaͤhlt der Zeichen Vier, 
Gilt's Geld und Gut, ſo wuͤnſche ich ſie mir. 
Und waͤre dies mir vom Geſchick gegeben, 

So zoͤg' es mich, um ganz nach Wunſch zu leben, 
Auch zu den beiden letzten Sylben hin, 

Denn ſuͤßes Gluͤck nur ſuchte ich darin. 

Das Ganz' erſcheint als Buch alljaͤhrlich neu, 
Dient auch als Scherz zur Liebestaͤndelei. 


Na 15 ru f 
Knfsesien Dia Jubelfeier 


Herrn Stadtkämmerers Barrein 
gie r bet 


Mel. Im Kreiſe froher kluger Zecher ꝛc. | 


Habt Dank, Ihr biedern deutſchen Männer, 
Shr fandet Euch recht zahlreich einz 8 
Gern moͤgen des Verdienſtes Kenner 
Auch ſeines Lohnes Zeugen ſeyn; 
Denn wer's mit Gruͤnberg redlich meint, 
Der iſt auch unſers Kaͤmmrers Freund. 


Wir ſah'n ihn froh in unſrer Mitte, 
So ruͤſtig noch, den Jubelgreis, 
Der recht nach alter guter Sitte 
Beſcheid zu thun den Trinkern weiß. 
Beim Feſtgelag und heitern Scherz 
Erfreut der Wein des Menſchen Seh, 


Wir halten ihn gar hoch in Ehren, 

Den lieben theuern Veteran; i 5 

Er hat, das Wohl der Stadt zu mehren, 
Sich lang' gemuͤh't, und viel gethan, 

Und ſchwur doch ſchon der Treue Eid 

Zu unſers großen Friedrichs Zeit. 1 


3 35888 — 
So hat fein rastlos Shun und Balten = a und Privat- Anzeigen, 


Und ſeine rege Thaͤtigkeit 
Ein halb Jahrhundert ſich erhalten 


In ruͤhmlicher Beſcheidenheit, Pr FE >= N Verkauf 
Und heut' noch iſt ſein Eifer neu Das Tuchmacher Dominicus Traͤger ſche Wohn⸗ 
Fuͤr unſre Stadt und Kaͤmmerei. A No. 7 155 1155 en ee. 
aſſe, taxir 0 Rthlr. 21 r oll in 
Mit, fa geen 1 Pt zu fügen eco den 12. März 1836, Vormittags um 
„In neuer Zeiten neue Form. 5 ; 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt Gericht an den 
Wir ſahn s erſt neulich mit Vergnügen; Meiſtbietenden verkauft werden. 


Nur das Geſetz iſt feine Norm. 
Wo Nutzen fuͤr die Stadt erbluͤht, 
Da neigt ſich hin auch ſein Gemüth. 


Grünberg den 10. Oktober 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt ⸗ Gericht. 


Drum iſt auch Jeder ihm ergeben, Dankſagung. 
Der FRAMES und Werth anne Es hat Herr J. e zu Grünberg 
Wuͤnſcht ihm Geſundheit, langes Leben, dem Freyſtaͤdter Landwehr- Bataillon als Beitrag 
Reicht ihm zum Freundſchaftsbund die Hand, zur Beſchafffung von Infanterſe⸗ Saͤbeln Acht 
Und danket Gott heut' tief geruͤhrt, Thaler uͤberſandt. 


Dieſe patriotiſche Geſinnung fuͤr das vaterlaͤn⸗ 


t. 
diet eee gnedid bat gefüht diſche Landwehr-Inſtitut hierdurch zur öffentlichen 


Begluͤckt durch ſolcher Liebe Zeichen, 5 Kenntniß bringend, gereicht es dem Unterzeichne⸗ 
Beginnt ſein neuer Lebenslauf; ten zur Freude, Dee Grundmann im Namen 
Viel Gutes iſt noch zu erreichen, des Bataillons fuͤr ſeine wohlwollende Gabe den 
Manch ſchoͤner Hoffnungsſtern ging auf. verbindlichſten Dank zu ſagen. 

Solch Jubeltages Wonne ſchafft e den 23, „November 1835. 
Ihm, «Üo⁵6 m Sungen, min 
Gepreßt alls ſelbſt gezognen Reben = 
Und unverfälfcht iſt unſer Wein; f Auf dem Gute Weißig, Croſſen'ſchen Kreiſes, 
Aecht iſt auch er, und wahr ſein Leben, wird zum 2. Januar 1836 eine Wirthſchafterin 
Der gute, redliche Barrein. geſucht, welche die Molkerei⸗Wirthſchaft und das 
Das Aechte muß beiſammen ſeyn, Backen grüpdlich verſteht. Perſonen, welche ſich 
Drum ſchenkten wir ihn fleißig ein. < 1 ee ſich bei Unterzeichnetem per⸗ 
Laut mußt fein Lebehoch erſchallen, se Weſſig am 20 November 1885. 
Man hat es weit und breit gehött, Fr. Erdmann, Amtmann. 
Und ſelbſt 8 0 1 Hallen 
Der Menge Jubel ſich vermehrt. Ich kann 101 einige Webeſtuͤhle außer alb mei⸗ 
Gern hoͤrt ſolch Vivatrufen an, ner Fabrik bleibend Nücute 1 0 bereit⸗ 
Wer dirin auch nicht mit trinken kann. willige hieſige Fabrikanten wollen ſich deshalb bei 
O! wuͤrd' doch im Beamtenſtande mir bald melden. 
So Jeder einft 155 ws der; 1115 : Sörfer. 
Recht nuͤtzlich waͤr's dem Vaterlande, = 
Das a vor meiner Seele klar, Mechaniſches Kunſt⸗ Theater 
Weil aufrecht ſich im Sturm der Welt zu Gruͤnberg. N 
Das Gut' und Starke nur erhaͤlt. Sonntag 55 29. November: Lady Mil⸗ 
Hues den 24. November 1835. ford, Luſtſpiel von Iffland, nebſt Ballets und 
Ernestus Hilarius. Transparent, — Die beſtimmten Vorſtellungen 


ſind: Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag. Der 
Anfang um 7 Uhr. Car! Eberle. 


Eine Parthie ſchwarzſeidener Herren⸗Cravat⸗ 
ten, zu dem feſten Preiſe von 10 Sgr., a 
Sa 


Engliſche Univerfälz, 11 5 und 
Fleck⸗ Seife. 

Dieſe Seife befeitigt alle Oel-, Talg⸗, Wachs⸗, 
Hum Harz⸗, Fettflecke u. f. w., aus allen bun⸗ 
ten, wie einfarbigen, wollenen, ſeidenen und leine⸗ 
nen Zeugen, eignet ſich aber auch noch ganz beſon⸗ 
ders zum Waſchen jeglicher ſeidenen Stoffe, indem 
ſie, auf alle Weiſe angewendet, deren Farben nie 
ſchadet. Dieſelbe iſt in Tafeln a 2 ½ Sgr. nebſt 
Gebrauchsanweiſung aus meiner Hauptniederlage 


nur allein dem Herrn C. F. Eitner in Grunberg, 


für daſelbſt und die Umgegend, zum Verkauf uͤber⸗ 
ä worden. 


A. E. Mulchen in Reichenbach. 


Es ſind am 22. d. M. Abends zwiſchen Y, und 
½ 6 Uhr mir von einem, in meinen Tuchrahmen 
angeschlagenen, ſchwarz- und blaumelirten brei⸗ 
ten Koͤpertuch, 8 ½ Elle von diebiſchen Händen ab⸗ 

geriſſen und geſtohlen worden. Dieſes Tuch iſt be⸗ 


ſonders kennklich, da Koͤpertuch hier nur ſehr wenig 


gefertiget wird, und eine Elle über „ Pfd. wiegt, 
ferner der Vorſchlag und Leiſten von einer ſehr glaͤn⸗ 
zenden gelben Farbe ſind, als Koͤper beſonders voll, 
und beſtehen aus Zaikel. Dicht am ebenfalls geſtoh⸗ 
lenen Vorſchlage ift mit gelb wollenem Garn einge 
ſtickt und mit gewalken: Cuir de Laine — und an 
der entgegengeſetzten Seite 16161. 

Ob zwar wohl die Wohlloͤbliche Polizey⸗Be⸗ 
hoͤrde ſich bemuͤhet, den Dieb zu entdecken, ſo er⸗ 
laube ich mir noch, ergebenſt und dringend zu bitten: 
Wenn Jemand uͤber obigen Diebſtahl etwa in Erz 
fahrung braͤchte, wie ich zu meinem mir geſtohlnen 
Eigenthum wieder gelangen moͤchte, oder der Dieb 


uͤberwieſen und beſtraft werden koͤnnte, mir ſogleich 


gefällige Anzeige davon zu machen, oder nach Be⸗ 
finden der nothwendigen Verhaͤltniſſe polizeiliche 
Huͤlfe zu ſuchen. 

Außer meinem Dank Demjenigen, welcher den 
Dieb entdeckt, bewillige ich Erſterem, wenn ich zu 
dem mir geſtohlenen Tuch dadurch wieder gelange, 
einen Friedrichsd'or Belohnung. Etwanig ent⸗ 
ſtehende Auslagen werde ich gern erſtatten. 

Grünberg am 25. November 1835. i 

Heinrich Schuſter, Vuchappeeskins 


I 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Zu Weihnachts⸗ Geſchenken empfehle auch in 
dieſem Jahre mein, von der Frankfurter Meſſe ſehr 
reich aſſortirtes, und i in einem dazu ſehr bequemen 
Lokale aufgeſtelltes Lager in allen Arten Nuͤrnber⸗ 
ger, Tyroler, Gruͤnhaymer, Sonneberger, Ber⸗ 
liner und Saͤchſiſcher Spielzeug⸗Waaren, wie auch 
fertiger Puppen, Puppenkoͤpfe, Larven und Koͤr⸗ 
per, Schreib-, Zeichen-, Noten⸗,„ Stamm⸗, No⸗ 
tige und Bilderbücher, Bilderbogen, Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, lackirter Blech- und Zinnwaaren, modern 
und elegant gearbeiteter Papparbeiten, feiner und 
ordin. Tuſchkaſten, Reißzeuge, Kochherde, eine 
ſehr bedeutende Auswahl der neueſten Jugendſpiele, 
Galanterie- und Bijouteriewaaren, fertiger Sticke⸗ 
reien und vieler andern, zu Weihnachts- und Neu⸗ 
jahrs⸗ Geſchenken ſich baſſenden Gegenſtaͤnde. 
In der angenehmen Hoffnung, mich mit einem 


recht zahlreichen Beſuche beehrt zu ſehen, ſichere zu 


gleicher Zeit die reellſte und billigſte os zu. 
Ernſt Helbig. 


Eine Parthie beſte brauchbare, friſch abgeſtochne 


Wein⸗Oxhoft⸗Gefaͤße, theilweiſe mit Eiſenband, 


ſind noch zu haben, und empfiehlt billigſt 
G. H. Schreiber. 


Das ſchon laͤngſt erwartete perlblaue Strumpf⸗ 


garn iſt nun vorraͤthig, und empfehle ſolches. 


C. Fitze. 


Ein trockner Keller iſt zu vermiethen beim 
Drechsler Walter auf der Obergaſſe. 


Zu verkaufen 
iſt eine Feinſpianmaſchine auf engliſche Art zum 
feſten Preife, für 4 rtlr., und eine nach älterer Art 
zu Irtlr., eine Doppel: Wollmuͤhle zu 5 rtlr. Auch 
koͤnnen Spinner mit uͤberwieſen werden. 
f Heinrich Körner, 


Eine Wollmuͤhle, noch im beſten Zuſtande, 
ſteht billig au verkaufen bei 
Auguſt Effner in der Mittelgaſſe. 


Meinen Motetlal⸗ Laden nebſt Zubehör bin ich 
Willens, zum 1. Januar 1836 zu vermiethen. 
B. W. Hartmann. 
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Die Wohnung im zweiten Stockwerk in mei⸗ 
nem auf der Obergaſſe belegenen Hauſe, beſtehend 
aus 4 Zimmern, ſo wie auch 2 Zimmer parterre, 
8 Kuͤchen, nebſt 2 Dachſtuben, 4 Kammern, Pferde⸗ 
ö ſtall, Wagenremiſe, Holzgelaß und Keller, auch 
einiges Gartenland im Hofraume, wenn es ges 
wuͤnſcht wird, kann ich von Michaeli kommenden 
Jahres ab anderweitig im Ganzen oder einzeln ver: 
miethen. Hierauf Reflektirende bitte ich ergebenſt, 
19 an mich wenden zu a 

. Wilhelm Rothe. 


Weſhnachts⸗ Tusſtellang. 

Mein Lager von Kinder⸗Spielwaaren aller Art, 
Puppen, Puppenkoͤpfen und Koͤrpern, lackirten 
Blech- und Zinnwaaren, Galanterie- und Bijou⸗ 
terie- Artikeln, Papparbeiten, Schreib⸗, Zeichnen⸗, 
Noten- und Bilderbuͤchern, Vorlegeblättern zum 
Zeichnen, Illuminiren und Schreiben, Bilderbo⸗ 
gen, Jugendſpielen, Schreib- und Zeichnenmate⸗ 
rialien, ſo wie auch von andern nuͤtzlichen, zu Feſt⸗ 
geſchenken ſich eignenden Sachen, wurde durch 
letzte Frankfurter Meſſe, wie durch andere direkte 
Viren 70 a — ergaͤnzt, 


üb 0 
nachts⸗ Ausftellung in einem besonderen ee 
geordnet, 
tung, die billigſte Bedienung verſprechend, empfehle. 
Fr. Franke. 


Die aͤcht franzoſiſche Normal- Glanzwichſe 


J. P. Dühesme in Bordeaur 
iſt immer in Krauſen zu Y, Pfund à 5 Sgr., und 
% Pfund à 2 / Sgr., nebſt Gebrauchsanweiſung, 
in Gruͤnberg nur allein bei Herrn C. F. Eitner 
fuͤr N und die Umgegend, zu haben. 

A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Bau Kommiſſi onair des Herrn J. P. Duhesme 
in Bordeaux. 


Hoband. und Suͤßmilch⸗Kaͤſe, ſo wie auch 
Spick⸗ und Preßgaͤnſe, a ng und empfiehlt 
Leberecht Vier. 


VPorigen Sonnabend iſt ein Puthahn abhanden 
gekommen. 
gefaͤlligſt in hieſiger Buchdruckerei melden. 


welche ich hiermit zur geneigten Beach⸗ 


Der diesfallſige Inhaber wolle ſich Illmer hinter der Burg, 34r., 4 ſgr. 


3888 — 


x Von Sonntag den 29. November an, wird bei 
mir wieder alle Sonn» und Montage Tanzmuſik 
gehalten werden, wozu en einladet 
̃ W. Uhlmann. 


Juͤngſt verfloßnen Freitag hat ſich ein ſehr klei⸗ 
nes Huͤndchen, von Farbe weiß mit gelblich⸗brau⸗ 
nen Flecken, welches auf den Namen Ami hört, 
verlaufen. Wer entweder dies Thier, oder Nach⸗ 
richt uͤber ſeine gewiſſe Wiedererlangung, bei dem 
Dim Buchdrucker Krieg hier abgiebt, . 

5 Sgr. Belohnung. 


Mein Fayence⸗ Waarenlager habe ich wiederum 
gut aſſortirt, und beſonders mit ſehr ſchoͤnen neuen 
Formen bedeutend vermehrt, als: mit Kaffees, 
Thee- und Speiſe⸗Geſchirren, Menagen von drei 
Saͤtzen zum Transportiren der Speiſen, hohe und 
niedrige Leuchter, ſaͤmmtlich hoͤchſt elegant, ſo daß 
es an Schönheit dem Porzellan ganz gleich kommt; 
ferner mit Porzellan-Taſſen in neuer Form, De⸗ 


viſen⸗Taſſen, welche ſich durch ihre tefenden Der 


viſen ſehr gut zu Geſchenken eignen, z. B fuͤr den 


Hausherrn oder die Hausfrau, zum Geburtstage 
eines Freundes uf. w., ſo wie mit dazu pajl enden 


Kaffeebrettern in allen Farben. 

Saͤmmtliches empfehle ich zu geneigker Abnahme 
und zu biliges Preiſen. 
5 Wa — 


Guter Duͤnger iſt zu haben bei ? 
Schulz in der Lanfiker Stoß 


Wein-Ausfhank bei: 
Ephraim Braͤunig, Niedergaſſe, 34r., 4 for. 
Wittwe Decker, Lawalder Gaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Gottfried Pietſch, Schießhausbezirk, 33 r., 2 for, 
Samuel Rothe in der Neuſtadt, 34r., 4 ſgr. 


Sattler Richter, Lawalder Gaſſe, 34r. 


Gottlob Hering in der Mittelgaſſe, Zar. 
Samuel Augſpach am Lindeberge, 33r., 2 ſgr. 


Karl Kurzmann am Mühlwege, 34r. 2 


Below am Markt, rother 30r., 3 ſgr. 4 pf. 
Kaͤmpf, 34r., 4 ſgr. 
Sof. Mangelsdorff auf der Burg, weißer 33r., afar. 


Karl Fiedler auf der Niedergaſſe, 34r., 481. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 12. November: Rektor an der Friedrichs⸗ 
ſchule Karl Wilhelm Auguſt Aumann eine Tochter, 
Ida Karoline Amalie Klara Chriſtiane. 
Dien 15. Schneider Mſtr. Joſeph Fuhrmann 
eine Tochter, Emilie Berta. « 

Den 17. Einwohner Gottlieb Heinrich in Las 
walde eine Tochter, Johanne Louiſe. 5 

Den 18. Einwohner Johann Friedrich Girnth 
in Lawalde ein Sohn, Johann Friedrich. — Tuch⸗ 

macher Mſtr. Johann Karl Gottfried Albertin ein 

Sohn, Johann Karl Heinrich. 

Den 19. Kutſchner Johann Wilhelm Hent⸗ 
ſchel in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Wil⸗ 
helmine. 5 i ö 
Den 20. Schaafmeiſter Joh. George Schmidt 
in Krampe eine Tochter, Johanne Erneſtine. 

Den 21. Tuchfabrikanten Mſtr. Karl Auguſt 
Kohlmann eine Tochter, Auguſte Henr. Erneſtine. 


u Getraute. 5 
Dien 19. November: Chirurgus Friedr. Wil⸗ 


helm Herbaczowski in Karge, mit Igfr. Karoline 


Wilhelmine Siebler. 
Den 25. Tuchmachergeſelle Johann Guſtav 
Woythe, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Woythe. 


t 


Den 26. Schuhmacher Johann Gottlieb Riß⸗ 
mann in Heinersdorf, mit Chriſtiane Wilhelmine 
Heyne aus Heinichen. 355 

5 Geſtorbne. an 

Den 18. November: Einwohner Joh. Friedr. 
Girnth in Lawalde Sohn, Johann Friedrich, 
6 Stunden, (Schwaͤche). i 

Den 20. Hutmacher Mſtr. Johann Samuel 
Knauer Sohn, Samuel Friedrich, 1 Jahr 9 Monat 
2 Tage, (Bruſtkrankheit). Be 

Den 22. Schmidt Mſtr. Franz Karl Glier in 
Kuͤhnau, 55 Jahr 3 Monat, (Abzehrung). 

Den 23. Tiſchler Mſtr. Johann Friedrich Se⸗ 
verin Ehefrau, Erneſtine geb. Grunwald, 27 Jahr 
8 Monat 17 Tage, (Bruſtwaſſerſucht). ö 

Den 24. Bauer Johann Friedrich Schreck in 
Sawade, 53 Jahr 1 Monat 20 Tage, (Abzehrung). 

Den 25. Einwohner Johann Chriſt. Schoͤn⸗ 
knecht in Kuͤhnau Sohn, Johann Auguſt, 22 Tage, 
(Krämpfe). 


FFF 
Am 1. Advent-Sonntage. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


ea : Höchfter Mittler Geringfter 
Vom 23. November 1835, Preis. Preis. Preis. 5 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr., Pf. 


7% 
Waizen 


„der Scheffel 1 18 9 1 15 8 1 12 6 
Roggen 3 1 1 = — 1 29 — — 27 — 
Gerſte, große = 1 44 — ı 3 I— 1 2 — 

klein? . 1 — — — 28 — — 25 — 
S 5a 2 — 22 — — 21 Zoe — 20 — 
Erbfenen a 1 26 — 1 2 1 22 — 
Hei z 2 1:4 — 2 ee 1 26, — 
Kartoffeln * 8 * 7 2 — 20 — — 17 6 Ir Kr 1 15 r 

eu der Zentner 1 — — — 29 4 — 28 9 
Stroh.. das Schock 6 — — 8 15 — solo 


Woöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pranumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
992 Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. a 
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